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Mittelalter
Festsßhrift für Walter Schlesinger. Herausgegeben VO'  3 Helmut Beu-

Hi I Band 11 Mitteldeutsche Forschungen 74/11) Köln/Wien Böhlau)
1974 . 514 j Tafeln, geb 98 ,—. ISBN 4172
Anders als der (entsprechend 1n dieser Zeitschrift auch iıcht angezeıgte)

Band der Schlesinger-Festschrift [19/3) bringt der hıer vorzustellende 7welıte and
1n erster Linıe Beiträge VO  3 teıls mittelbarem, teils unmittelbaren kirchengeschicht-
lıchen Interesse. Ihre sachliche Mıtte finden S1€, auch s1e selbst ıcht landesge-
schichtliche Fragestellungen 1m CNSCICH 1nnn verfolgen, durch thematische Nähe Z
landesgeschichtlichen Arbeitsfeld chlesingers, und MI1t Ausnahme eınes territorial-
kirchengeschichtlichen Beıtrags ZUE Jh sind s1e sämtlich der Mediävistik ZUSC-
ordnet.

Michael Glocke 7ur Verwandtschafl der AÄAbtissın Fmbhilt DON Miılz 1—70)
ze1igt, da{fß gegenüber herkömmlicher Annahme weitgehend westlicher Her-
kunft Gründe 1bt, MI1t einer Einsässigkeit der ostfränkischen Führungsschicht des
8. Jh rechnen. Eın chlicher un methodischer Fortschritt 1n eıner leidigen
Frage der Bonifatiusforschung gelingt Kurt-Ulrich äschke: Dıe Gründungszeıt der
mitteldeutschen Bıstüämer UN das Jahr des Concilium Germanıcum (S 71—-136);
zeigt, dafß die beiden chronologischen Fragen entkoppeln sind, un kann die
Spätdatierung des Germanıcum bei gleichzeitigem Frühansatz der Gründung VO  $

Würzburg, Büraburg und Erturt festigen; ugleich we1lst auf, daß dieser Früh-
ANSatz der Bistumsgründungen nıcht prior1 einen Deutungszwang 1mM Sınne NOL-

wendiger Unterstellung antilandeskirchlicher Tendenz einschließen mufß Im yle1-
chen sachlich-zeitlichen Umüfteld bewegt sich Gerhard Pfeiffer: Erfurt der Fiıchstätt®
Zur Biographie des Bischofs W [Ilibald (S 137-161); schliefßt mMit einem Hinvweis
aut den hypothetischen Charakter uUuNsSseres Geschichtsbildes, dürfte ber urchaus auch
eınen Fortschritt seiner Verobjektivierung 1mM Detail erzielt haben, WEe1Nn wahr-
scheinlich macht, daß Wiillibald für das alsbald wieder aufgegebene Frfurt veweıiht
wurde, ann ber als Klosterbischof 1n seinem Eigenkloster Fichstätt gewirkt ha C‚
dessen Klosterbezirk sich erst seiınem Nachfolger einer 1mMm 9; J]h konsol-
dierten 1özese entwickelt. Wıe CN die renzen der Erkenntnismöglichkeiten e1-
Nner Ermittlung kleinräumlicher Kontinuitäten 1im Mittelalter SEeEZOSCH sind, weist
Waldemar Küther: Lupnitz. Fiskus Vılla (Jau Mark Wıldbann (3 162—237)
anhand des urkundlichen Materials ZU Raum Lupnıiıtz (Kreıs Eisenach) auf.

Eın Zzweiter Komplex VO  } Beıträgen 1St Fragen der ottonischen Zeıt gewidmet.
Der Herausgeber selbst SteUeErTt eine quellenkritische Analyse be1 ZUr Erhellung des
Kausalzusammenhangs zwıschen der Errichtung VO'  3 Magdeburg un: Merseburg und
der Selbstdeutung, die Otto Gr seinem Ungarnsıeg ıbt (Helmut Beumann: Lau-
rentius UN Manyrıtius. Z7u den missionspolitischen Fo SCN des Ungarnsıeges ()ttos
des Großen >S Über den Aufweis eıner Abhängigkeit Adalberts VO  -

Magdeburg VO:  en Luidprand VO  3 Temona arbeitet arl Hauck Erzbischof Adalbert
D“Oo  x Magdeburg als Geschichtsschreiber [3 276—353) das ideologische („geschichts-
theologische“) Profil Adalberts als Propagators ottonischen Gottesgnadentums her-
AUS: exkursartig wird dabei die Identität der hlg. Lanze der Wıener Reichsinsignien
MmMi1t der VO  3 Luidprand beschriebenen n  XC dazu gehört auch eın als An-
hang mitgeteilter Vorläufiger Bericht ZUYT heiligen Lanze VO  $ Malissa ber eine
mikrochemische Analyse des Wıener Stücks (S 345-—352). Mıt Formen der lıterarı-
schen Indienstnahme eines mehrfach auftretenden „Kriegslistmotivs“ hinterlistige
Ausnützung vereinbarter Friedensverhandlungen ZU bewaftneten Überfall auf den
unbewafineten Verhandlungspartner 1n der Wenzelsle ende Kristians und der
Reimchronik Dalimils einerseits SOWI1e bei Nenn1us, Rudolt Von Fulda und Widu-
kınd VO Corvey andererseits beschäftigt sıch Frantisek Graus: Böhmen UN Altsach-
sen. Zum Funktionswandel einer Sagenerzählung (S 354-—365). Gewiß einen
thodischen Fortschritt 1in der Frage nach der Lokalisierung des Lutizenheiligtums
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Rethra erzielt Roderich Cchmidt Rethra. Das Heiligtum der Lutizen als Heiden-
Metropole (> 366—394) M1t einer Analyse der Ortsbeschreibungen bei Thietmar
dam VO  z} Bremen, die aufweist, da 111a  - c 1n ıhren Details Lun hat mMi1it
symbolhaifter Gestaltung, die auf programmatische Antithetik des Erzbistums Magde-
burg un: der „Heidenmetropole“ Rethra bzielt. Einen Gewıinn Difterenzie-
rung 1n der Betrachtung der gewaltsamen Christianisierung der Westslawen bringt
Friedrich Lotter: Bemerkungen ZUY Christianısierung der Abodriten (S 95—442);

geht den Zusammenhängen VO  3 Heidenkriegsvorstellungen, deutscher Kolonisa-
t10n, Christianıisierung un kultureller Assimilation nach un! ze1gt, dafß dıe Alter-
natıve AFa der Taufe“ als vorgebliche Leitidee eın Mißverständnıis 1St, von

hereıin bestimmend vielmehr das 1el der Errichtung einer christlichen Herrschafts-
struktur SEWESCH se1: nıcht ideologischer Fanatısmus, sondern eıne charakteristische
Erscheinungsform der herrschaftliıchen Selbstdarstellung mittelalterlichen Kirchen-
LUMmMS trıtt uns somıiıt 1n den Geschehnissen

LDem spaten Mittelalter gelten wWwe1l Beıiträge. Hermann Heimpel: Der verketzerte
Matthäus D“OoN Krakau 443—455) x1ibt iıne methodisch-inhaltliche Analyse der
Apologie des Matthäus VO  e 1405 und ze1igt den polıtischen Ontext seiıner retorme-
rischen Kirchenkritik auf. Eıne eigene frühere Untersuchung (Zur Ketzergeschichte
der Mark Brandenburg un Pommerns vornehmlich Jh Jb. ‚esch. Mittel-

Ostdeutschlands 16/7, 1968, ff.) führt Dietrich Kurze: Märkische Waldenser
und Böhmische Brüder. Zur brandenburgischen Ketzergeschichte UuN ıhrer Nachwir-
kung ım UN Jahrhundert (> 456—502) fort; anhand der bislang
unbeachteten Materials welst den kontinuijerlichen Weiterbestand des märkischen
Waldensertums 1m nach un verfolgt seine Beziehungen ZUur Brüderunität bis
Z Aufgehen 1n dieser. In die euzeıt führt dann abschließend Martın Schmidt:
arl Friedrich Gottlieb Stöckhardt (1807-1834) und seine Bedeutung für die sächsi-
sche Erweckungsbewegung 503—514), der allerdings den Nachweıis der behaupte-
ten Bedeutung Stöckhardts vergleicht ıh: mMI1t Löhe un Blumhardt! AUuSs seiner
Wırkung letztlich schuldıg bleibt

Lohmar Schäferdiek

Bakhuizen Va den Brink Sg Räatramnus, De cCorpore
sanguıne Domiuin1 Verhandelingen der Koninklijke Nederlandse Akademie
Van wetenschappen, af  Q Letterkunde nıeuwe reeks, deel 87) Amsterdam-Lon-
don (North-Holland Publishing Company) 1974 160 u kart. 60,—
Als VOTL Jahren die Au dAsC der ersten textkritischen Edition des viel-

umstrıittenen Werkes erschien, wıdmete ihr Weisweiler 1n Scholastik (1955)
403—405 eine cehr Zuie Rezension. hatte damals die Hs A2us der Abtei Lobbes

( Jh.) als beste erkannt un seiner Ausgabe zugrunde gele Inzwischen entdeck-
der Kodex Aaus demten Bischoff, München, un Bishop, Cambridge, da

Skriptorium VO  3 Alt-Korvey Corbie bei Amiens), dem Heimatkloster des Ratram-
NUS, STAMMETE un: noch dessen Lebzeıiıten geschrieben seiın mufß LAt recht daran,
jetzt eine Facsimile-nahe Ausgabe veranstalten. Dıie Beschreibung der Lobbes-
Hs wurde gründlich erganzt (36—38); die Beschreibungen der anderen Hss leider
1Ur erhalten wurden beibehalten. Meisterlich gestaltet, ber auch ungewöhnlich
ergiebig 1St die Geschichte der (13) Editionen, denen der Editor die Hilfte
seines Buches widmet. Der verdiente Leidener Historiker erzählt behutsam und
tolerant die Geschicke eınes mittelalterlichen theologischen Traktates, der Ww1e kein
anderer wechselhaft, SOZUSAaSCN tragisch, Ja unbedingt grotesk be- un: verurteilt
worden 1st. Als angeblich VO SCOtus Eriugena stammend wurde mit Berengar,
der siıch 1mM Abendmahilsstreit aut ıhn berief, verurteilt, da{fß die spateren
Drucke selbstverständlich aut den Index kamen. Dıie Kölner Humanıisten besorgten
die ersten Drucke, das Luthertum hatte kein Interesse dem Buch, umsomehr die
Kalvinisten, dafß die Sage aufkam, se1l eine Erfindung des Kalvinismus. Mabil-
lon PPST machte der 5age eın Ende, als den Kodex von Lobbes MI1t dem Namen
des Ratramnus auffand, W ds ZUr Parıser Edition durch Boileau (1712) führte, die


